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Weltanschauung ; Goethe und Tolstoi . 485

Tsi Nan Fu : Chinesisches Bauerntum ; Moralität als Basis des
Naturverlaufs ; die Würde des Bauern . 487

Peking ! Das Drachensymbol ; Bedeutung des Himmelsohns ; der
Kaiser als Schwungrad im Weltmechanismus ; Zusammenbe¬
stehen von Souveränität und absoluter Verantwortlichkeit;
Primat des Moralischen ; die chinesische Weltanschauung und
Kant ; das Ideal des Nicht -Regierens ; Regiment auf Grund
der Ehrfurcht ; chinesische Regierungsidee die höchste (490). —
Peking ; der chinesische Demokratismus ; Sinn der Revolution;
die drei Grundnachteile republikanischer Staatsform : sie führt
keine Herrschaft der Besten herbei , befreit nicht , sondern be¬
dingt eine Tyrannis der Maschinerie und senkt das allgemeine
Niveau ; Interesse für Politik zieht herab ; trüber Anblick (496).
— Die große Kaiserin ; psychologische Intuition der Chinesen;
warum sie Mißwirtschaft dulden , Respekt vor Ordnung , Mangel
an Heroismus , Unadeligkeit (50a). — Erneuerung Chinas nur

1 aus konfuzianischem Geist heraus denkbar ; der Geist des Kon¬
fuzianismus zur Erneuerung wenig geschickt ; mögliche Meta¬
morphose ; Apologie der Geschichtsfälschung ; Konfuzianer und
Alt-Lutheraner ; Luthertum und Kalvinismus (506). — Kon¬
fuzianismus und Protestantismus (512). — Diät und Mentalität;
der Koch als Schöpfer ; alle Sinne ursprünglich gleichwertig;
Weltanschauung des Gaumens (516). — Chinesische Tafel¬
freuden ; chinesisches Kombinationsvermögen , Gefühls - und
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Liebeswerben (519). — Individualistische Auffassung des Ehe¬
problems ein Mißverständnis ; die Fortpflanzung als Gattungs¬
angelegenheit ; nachteilige Wirkung des Ideals der vollkommenen
Ehe ;; Oberflächlichkeit der europäischen Liebesauffassung;
mögliche »Göttlichkeit der Geschlechtsliebe ; Liebe bezieht sich
immer auf das Typische ; die Ehe der Zukunft (521). — Der chine¬
sische Klassizismus ; chinesische Schulbildung ; Bedeutung
der klassischen Philologie ; der Chinese ein Philister (526). Ku
Hung -Ming ; europäische upd chinesische Geschichte verglichen;
warum alle Geschichte kurz ist ; Kung Fu -Tse und Lautse als
Antipoden (532). — Alle Chinesen physiologisch Konfuzianer;
der Taoismus ; Chinesen extreme Ausdrucksmenschen ; Lautse
als Narr ; taostische Heilige (535). — Ein chinesischer Religions¬
stifter ; Konfuzianismus und Christentum (538). — Die Chi¬
nesen unkirchlich , aber nicht irreligiös ; die Kirche als „Anstalt “ ;
warum sie im Protestantismus fortschreitend an Bedeutung
verliert (540). — Weshalb der konfuzianische Mensch so oft voll¬
endet erscheint ; Vorzug des Ideals der Norm ; Kung Fu-Tses Ab¬
lehnen des Außerordentlichen ; das chinesische Vollendungsideal
dem Normalmenschen am förderlichsten ; wird der Konfuzianis¬
mus den Westen erobern ? Vorzug unerreichbarer Ideale ; Nach¬
teile des Ideals der Norm ; Goethe und Dr . Johnson (542). —
Chinesisches Kaisertum ; chinesische und amerikanische Selbst¬
gewißheit . 549

Hankow : Chinesische Verachtung des Kriegshandwerks ; der Traum
vom ewigen Frieden ; Vorzüge des Duells . 551

Auf dem Yang - Tse : Chinesische Landwirtschaft ; der Kon¬
fuzianismus als sublimierte Bauernweisheit ; naturhafte Tiefe
noch so verfeinerter Chinesen ; Moralität als gebildete Natur;
die soziale Frage ; die Tragödie des Fortschritts (554). — Morali¬
tät und Zweckmäßigkeit ; moralische Bildung ; Züchtung auf
Charakter schafft nur Rohmaterial (560). — Sturm auf dem
Yang-Tse ; Pfütze und Ozean . 563

Shanghai : Shen Chi P’ei ; allgemeine Bestimmung des Chinesen-
tums ; der Chinese wenig individualisiert , Intellektualist , ist
trotz niederer Naturstufe dem Kulturideal am nächsten ge¬
kommen ; das Ideal der Konkretisierung ; Chinas Kultur und
das Zukunftsideal ; die größere Originalität des Westens ; Ge¬
dächtnis und Erinnerung als Pole des Geschehens (564). — Die
Chinesen als menschlichste Menschen ; Leichtverständlichkeit
ihrer Zivilisation ; Kultur und Ursprünglichkeit ; Natur und Geist 570

II*
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Durch Yamato : Reichtum der japanischen Natur ; Einfluß der
Natur auf die Kunstentwicklung ; ostasiatische Maler als Yogis;
der Mensch ist zugleich Pflanze , Felsen und Meer ; japanische
Forstwirtschaft ; das Zwergen der Bäume (577). — Poesie des
Hinterwäldlertums ; der Konzentrische wesenhafter als der
Exzentrische ; Lafcadio Hearn ; Höflichkeit des Herzens (580). —
Japanische Kindererziehung ; Konfuzianismus und japanische
Rücksichtsnatur ; ein bäuerlicher Weiser ; christlicher Charakter
seiner Sympathie (582). — Japaner dem Europäer nahe verwandt;
Was aus uns unter chinesischem Einfluß geworden wäre . . . 584

Im Kloster von Koya San : Christlich -mittelalterlicher Charakter
dieses Wallfahrtsorts ; die Geschichte des japanischen Buddhis¬
mus ; parallele Fortentwicklung von Buddhismus und Christen¬
tum ; Wandlungen dieses; sein beharrendes Wesen ; wie spiri¬
tuelle Kräfte ihre Verkörperung wechseln ; eine bestimmte Quali¬
tät der Liebe macht das Christentum ; Kern des Buddhismus;
inwiefern es eine Vorsehung gibt ; Katholizismus tiefer als Ur¬
christentum ; die „wahre Lehre “ als Zukunftsideal ; Açvagosha;
japanische Sekten (585). — Verwandtschaft der japanisch -buddhi¬
stischen mit der katholischen Kirche ; katholische Gestaltung
Vernunft-, buddhistische gefühlsgeboren ; Irreelles der buddhi¬
stischen Kirche (593). — Skepsis japanischer Pilger ; Formen¬
sinn ; japanische Religiosität ; japanisches Bewußtseinszentrum
ruht im Empfinden (596). — Japanischer Patriotismus ; was
Tiefe ist ; die Kriegsgefahr wandelt das Bewußtsein um ; der
Patriotismus als tiefstes des Japaners ; dem politischen Ideal¬
zustand steht das Japan von gestern näher als unsere Zukunft 599

Nara : Buddhistische und mittelalterlich -christliche Kunst ; keine
Kunst absolut bodenständig ; buddhistische Kunst als Normal¬
ausdruck japanischer Religiosität ; äußerster Ausdruck eines
Spirituellen wird immer von Materialisten gefunden ; warum
die Meisterwerke buddhistischer Kunst aus Ostasien stammen
(603). — Einheitlichkeit des Zeitgeistes während der ersten
nachchristlichen Jahrhunderte ; die Mahayana -Lehre tiefer als
die christliche ; Mahayana und Theosophie ; Unüberwindlichkeit
der Rassenanlage (609). .— Japaner nicht verwandelbar ; katho¬
lische und buddhistische Heilige (611). — Europäisches und
japanisches Franziskanertum ; Asiaten psychisch magerer als
wir ; je reicher der Körper , desto bessere Ausdrucksmittel hat der

■ Geist ; Chinas einzige Größe . .
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Kyoto : Das japanische Mittelalter ; das Schicksal als Konvention ;.
Konvention als Natur ; das Ende des Ritters ; Tierarten als Vor¬
urteile ; der Rittertypus unersetzlich ; der universalisierte Gentle¬
man als höchster Adelstypus ; warum die Aristokraten heute ent¬
arten ; Edelleute als unvornehme Geschäftsmänner (615). —
Mannigfaltigkeit Alt -Japans ; typische Vollendung besser als in¬
dividuelle ; Kyoto und Versailles ; Hofschranzen und Pinguine
(620). — Japanische Zimmereinrichtung ; Wesen des Geschmacks.;
die allgemein -asiatische Weltanschauung ; japanische Bau- und
Gartenkunst ; Genji Monogatari (623). — Bedeutung der har-
monischenProportion ; Rhythmik in Natur und Kunst ; „ Harmonie “‘
in China und Japan ; abstrakte und lebendige Rücksichtnahme;
das Menschheitsorchester (626). —• In Japan alles Sichtbare auf
den Menschen zugeschnitten ; der Schlüssel zum Geheimnis
japanischen Kunstschaffens (630). — Die Welt des Sichtbaren
eine Welt für sich; die Möglichkeit als spezifische Wirklichkeit
des Metaphysikers ; warum ich kein Gott bin (632). — Der japa¬
nische Tanz ; die Geisha als Priesterin ; was sie allein vermag;
die Teezeremonie ; Japan und England ; Form schafft Inhalt;
für die meisten kommt nur typische Vollendung in Frage (635). —
Japan bei Nacht ; Reinheit der Atmosphäre japanischer Freuden¬
häuser ; Vorzug dessen, daß die Befriedigung des Geschlechts¬
triebes als selbstverständlich gilt ; Japans Lösung des Prostitutions¬
problems ; ein Übel nur so zu beseitigen , daß man ihm den Cha¬
rakter eines Übels nimmt (640). — Das Keuschheitsideal als
Exponent sinnlicher Brutalität ; das Sinnenreizende der euro¬
päischen Atmosphäre ; der Orient unsinnlicher als der Okzident;
ideale Lösung der sexuellen Frage in Indien ; die künftige Frei¬
heit der Frau (644). — Die Japanerin als vollendetster Frauen¬
typus dieser Zeit ; ein besseres System schafft sich notwendig
bessere Wirklichkeit ; Vorzüge ein Positiveres als Gebrechen;
japanische Laxheit ; japanische Auffassung weiblicher Reinheit 650

Isg : Japans bester Geist ; die Ahnenverehrung ; tiefer Sinn des Vor¬
fahrenkultes ; Naturhaftigkeit des Weibes und des Edelmannes;
Wesen , Wert und Geschichte des Shintö ; Japans Zukunft . . 655

Myanoshita : Warum Japan nicht großartig ist ; der Mensch als
Zentrum der Natur ; Kleines wirkt nie groß ; Bedeutung des
Quantitativen ; inwiefern Gott mehr ist als der Blütenzweig;
Rainer Maria Rilke . . . 65g

Nikko : Die Größe der Tokugawas ; Bild und Rahmen ; Sinn des
Legitimitätsgedankens ; geborene Herrscher und Parvenüs . . . 662
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Tokyo : Das Mikadotum ; Vorzüge der Autokratie ; der Glaube
der Untertanen macht aus dem Herrscher einen höheren Men¬
schen ; Nachteile der Republik (665). — Japanische Große ; das
demokratische Ideal bisher nur von Aristokratien verwirklicht
(668). — Japaner ein fortschrittliches Volk, uns ähnlicher als
den Chinesen ; Bestimmung des Japanertums ; der Jiujitsu sein
Symbol ; die chinesische Kultur ist Ausdrucks-, die japanische
Einstellungskultur ; die Japaner dürfen sich verwestlichen ; Japans
Hauptgefahren : es darf seinen Natursinn und seinen Patriotis¬
mus nie verlieren ; nationale Höhepunkte ; das Allzu-Ernste
steht dem Japaner nicht an (670). — Die Mahäyäna - Lehre;
Afvagosha und Bergson; Rehabilitierung der Geschichte ; Sinn
der Ähnlichkeit von Mahäyäna und Christentum ; Mahäyäna-
Lehre und Zukunftsreligion ; japanische und europäische Religio¬
sität ; die Zen -Sekte ; Zen und New Thougth (677). — Psycho¬
logie unserer Indomanie ; nur Nichtgewohntes regt an ; Segen
der Nicht -Uniformität ; indische und christliche Yoga; das
Prinzip der Einmaligkeit ; wahre Bedeutung unseres Interesses
für die östlichen und des Orients für die westlichen Ideen ; die
Welt wird wieder einmal jung ; Ähnlichkeit dieser Zeit mit den
ersten Jahrhunderten nach Christo ; der zu gewärtigende Erfolg
der gegenseitigen Befruchtung von Ost und West ; Übernahme
des Fremden als kürzester Weg zur Selbstverwirklichung ; das
Grundgebrechen der westlichen Zivilisation ; symbolische Be¬
deutung von Japans Unzulänglichkeit . . 684

VII . NACH DER NEUEN WELT,

Auf dem stillen Ozean : Selbstüberschätzung des Menschen
(693). — Glück der Einsamkeit ; das Ich als Meer ; die gefähr¬
lichen Elemente im Menschen ; jedem ein bestimmtes Quantum
Schuld zugemessen (694). — Wer bin ich ? Das Unsterblichkeits¬
problem ; mögliche Wiederverkörperung ; Fortdauer nicht un¬
vermeidlich ; das Weltmeer regt buddhistische Gedankengänge
an (696). — Der Albatros ; wunderbare Fähigkeiten der Tiere;
der Albatros als Ideal . 700

Honululu : Exzentrische Fische ; Zweckmäßigkeit erklärt nicht
alles am Leben ; Phantastik in Natur und Kunst ; der Mensch
als Barbar gegenüber den Fischen der Südsee ; künstliche Tiere 702

Am Kilauea - Krater : Ein Feuermeer ; das Feuer kein feind¬
liches Element ; die Kratergöttin . 706
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Auf dem Lavafelde vor dem Kilauea : Morgenstimmung;
der Uranfang der Dinge bleibt ein Wunder ; der Mythos als
letztes Wort ; die Geologie als Erzieherin ; die Uraufführung der
Lebenssymphonie . . . 708

Nachts am Krater : Ich halte Wache bei der Weltschöpfung;
Wahrscheinlichkeit der biblischen Darstellung ; warum ich den
Vulkan nicht auslöschen kann ; Wesen des Lebens ; Gedanken
der Nacht . 711

An der Bai von Waikiki : Die elyseischen Gefilde ; die ersten
Menschen nicht primitiv , sondern Götterkinder ; inwiefern
Götter weniger als Menschen sind (714). — Die Insel der Seligen;
Wellen als Reittiere ; der amphibische Mensch (717). — Das
Reich der reinen Subjektivität ; über die Liebe ; die Grenzen
von Dichtung und Wirklichkeit verschwimmen ; Unbehilflich¬
keit des Mannes auf dem Meer der Gefühle ; Nereiden - und
Tritonenliebe . . . 719

Nach Amerika : Rückschwenkung nach dem Westen ; Amerikaner
als typischeste Westländer ; größere Idealität des Westens ; im
Westen sind alle Formen flüssig geworden ; Wesen des Gegen¬
satzes zwischen Ost und West ; Vollendung oder Erfolg ? der
Zug ins Quantitative ; der Amerikaner als größter lebender
Barbar ; Apologie der Unzulänglichkeit ; Zukunftsversprechen
(721). — Seltsame Beziehung zwischen Vollendungs - und Fort¬
schrittsstreben ; wir sind mit unseren Institutionen unserem
Wesen vorausgeeilt ; bei uns erweist sich das Gute als immer
praktischer ; bei uns wirken die idealen Forderungen als reale
Mächte ; inwiefern Fortschrittsstreben der Vollendung zugute
kommt ; die Aristokratie der Zukunft (727). — Die Demokratie
als Arbeitshypothese ; modern -westlicher und indischer Evolu¬
tionismus ; Optimismus als Macht ; er bewirkt ein geistiges Auf¬
kreuzen der Masse; bald wird es keine ganz niederen Volks¬
schichten mehr geben (731). — Exzentrizität als Naturbasis er¬
finderischer Originalität ; Neuerungsstreben macht oberfläch¬
lich ; Wesen unserer zeitweiligen Kultureinbuße ; in uns werden,
unter großen Kosten , neue Organe ausgebildet ; fortan wird
die individuelle Form der Masse die gleiche Vertiefung ermög¬
lichen , wie bisher nur die typische ; der Fortschrittsbegriff hat
seinen Realgrund am Charakter des erkennenden Bewußtseins;
warum unsere Zukunft sich wirklich im Sinn des vorausgesetzten
Fortschrittsideals gestaltet (734). — Bedenken gegen die Heiden¬
mission ; christliche und bahaitische Missionare verglichen ; die
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einzigartige formende Macht des Christentums ; dessen Geist
einer der Praxis ; Christi Lehren kein Maximum philosophischen
Tiefsinns ; Rechtfertigung der Mission ; die Missionare geben
ein Beispiel hohen Opfermuts , schöpferischen Optimismus;
dieser dem Orient fremd ; Überschreitung der psychischen Wasser¬
scheide ; absoluter Vorzug der christlichen Religion ; wie keine
andere verkörpert sie den Geist der Freiheit ; die zwei Wege,
sich frei zu erweisen ; die zwei christlichen Grundgebote ; worin
die Inder gefehlt ; wir Westländer sind Gottes Hände . . . . 737

VIII . AMERIKA . . . 743
San Franzisko : Extrem westlicher Charakter dieser Welt ; das

„Sollen “ als typisch -westlicher Begriff , dem Orient unbekannt;
die Erscheinung erhält einen absoluten Sinn ; Vorzug der west¬
lichen Lebensmodalität für dieses Leben . 745

Ihr Yosemite - Tal : Analyse des Westländerbewußtseins ; Poten¬
zierung des Ich ; was Westländertum möglich macht ; Bedeutung
der Individualisierung ; aller Geist erscheint im Körper gebannt;
Jugendlichkeit dieser Welt ; warum und inwiefern wir Materia¬
listen sind (748). —■ Die Welt Lederstrumpfs ; Rückblick auf
meine Knabenjahre ; die Amerikaner als Schulbuben ; alle West¬
länder wesentlich jung ; der Demokratismus hat die gleiche
Verjüngung eingeleitet , wie vor 2000 Jahren der Barbaren¬
ansturm ; der ganze Westen in den Flegeljahren ; Alt -Europa
wird bald aüsgespielt haben ; das Ende des abendländischen
Kulturmenschentums . . 752,

Im Mariposa - Hain : Die Riesenbäume ; die Erde noch nicht
altersschwach ; unerhörte Abhängigkeit der westlichen Mensch¬
heit von äußeren Verhältnissen ; Ursache dessen; ihre Lebens¬
formel verlangt ewige Jugend ; das Evangelium der Gesund¬
heit ; in Amerika werden wir unsere Entwicklung vollenden;
Tradition als Fessel; neue Kulturen wachsen nur auf neuem
Boden ; wir heben als geistige Wesen eben dort an , wo die Physis
in der Trias anhub ; warum der Orient nie das Gleichheitsideal
proklamiert hat ; unsere Stellung des Lebensproblems bedingt,
ewigen Kampf . 755

Am Gran Carton des Colorado : Wesen des Erhabenen ; un¬
geheure Macht der schlichten Kräfte des Alltags ; Natur und
Vernunft ; die Gesetze des Verstandes als Normen der Welt¬
ordnung ; Schönheit in der Natur und als Ideal (759). — Die
Natur ist nicht mehr unerreichbar in ihrem Schaffen ; der heutige
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Mensch herrscht nicht als Gott , sondern als Erdgeist ; er läßt
sich von der blinden Natur sein Streben diktieren ; warum er
überall zerstört ; die Erfahrung macht zuletzt den Narren klug;
Mißbrauch der Naturkräfte führt am schnellsten zu ihrer weisen
Benutzung ; die Natur der Dinge führt eben dahin , was der
Weise antizipiert hatte ; hoffnungsvoller Ausblick . . 762

Durch Kalifornien : Europäischer und asiatischer Natursinn;
unser Verständnis dem des Schulmeisters vergleichbar ; unser
Verhältnis zur Natur braucht diese nicht zu verunzieren ; Wissen¬
schaft als Vorläuferin der Kunst ; unser Ziel . . 764

Im Yellowstone Park : Ausrottung des Büffels und Indianers;
der „ Fortschritt “ verdürftigt die Erde ; die Europäer als All¬
zerstörer ; das Todbringende unserer Zivilisation ; Hegels Irrtum;
geschichtliche Bedeutsamkeit resümiert nicht alle Werte ; mate¬
rieller Erfolg kein Gottesurteil ; der geschichtliche Prozeß eines
Sinnes mit dem biologischen ; verderbliche Folgen von Hegels
Irrtum ; Macht wesentlich böse ; Funktion des Bösen in der
Weltökonomie ; Apologie der Zerstörung ; Tod und Töten als
normale Naturvorgänge ; Schaffen und Zerstören als korrelative
Attribute der Gottheit ; die Unabwendbarkeit des Sterbens
rechtfertigt den Mörder nicht ; die Selbstregulierung der Natur
und ihre Störung durch den Menschen ; warum der Westländer
jetzt vorherrschen muß ; inwiefern es ein „Recht des Stärkeren“
gibt (766). — Wir Abendländer sind wesentlich Kämpfer ; unsere
Tugenden sind Krieger tugenden ; warum der Weise Kampf
abweist : weil er schon ausgekämpft hat ; Kampf verwandelt
die Seele ; wie Buddha und Christus ihre Erleuchtung gewannen;
in einer Kampfeswelt allein allgemeines Fortschreiten möglich;
die Natur der Dinge bedingt , daß jeder Fehler sich irgendein-
mal rächt ; die Dialektik des Geschehens beweist wenig im ein¬
zelnen, führt jedoch im Großen planvoll vorwärts ; das Mög¬
liche wird notwendig wirklich ; jeder einzelne soll nur aufrichtig
sein ; unsere Karma -Yoga die tiefste von allen ; die Verbesserung
der Welt ; in einer Kampfeswelt führt Egoismus am schnellsten
zum Ziel ; aus Konkurrenz entsteht notwendig igrendeinmal
Kollaboration (774). — Die Kultur des Westens als die Kultur
der Aufrichtigkeit ; empirische Wahrhaftigkeit und Überzeugungs¬
treue als Ideale ; Geschichte der Wissenschaft ; stirb und werde;
der Weg zur absoluten Autonomie ; Vorläufigkeit des amerika¬
nischen Zustandes ; dennoch steht er der äußerst denkbaren
Vollendung näher als die indische Vollkommenheit ; warum
Tatsachen mehr als Einbildungen sind . . . . . . . . . . 779
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Salt Lake City : Die Mormonen ; psychologische Unbildung aller

westlichen Religionsstifter ; das Beispiel Luthers ; die unge¬
heuerliche Dogmatik Calvins ; wir Westländer nicht Verstehet,
sondern Täter ; die bewunderswerte Kulturarbeit der Mormonen;
kein notwendiger Zusammenhang zwischen dem philosophischen
Wert einer Idee und ihrer Bedeutung für das Leben ; Beispiele;
keine Religion kann abgesehen von den empirischen Verhält¬
nissen beurteilt werden , innerhalb derer sie wirken soll (782). —
Das amerikanische Sektenwesen als Repräsentant westlicher

' Religiosität ; diese vom principium individuationij bedingt;
das Individuelle als Wert ; warum das Unterschiedliche bei uns
Feindschaft bedingt , im Osten nicht ; Vorzug unserer Auffassung
vor der indischen ; sie bezieht alle Werte auf das persönliche Leben;
der normale Weg des Fortschreitens führt automatisch aus den
Beschränkungen hinaus ; wie Intoleranz sich in Toleranz um-

, setzt ; außerordentliche Möglichkeiten der christlichen Ent¬
wicklung ; christliche Liebe ; was sie ist und werden kann ; die
freieste Stellung zum Tod ; sein Überwinden ; das göttliche Licht
wird dereinst an der christlich gestimmten Seele ein vollkommenes
Medium besitzen . 787

Ostwärts : Amerika dem Idealzustande näher als Europa ; die Über¬
legenheit des kleinen Mannes ; alle Arbeit gleich ehrenvoll;
indische und amerikanische Auffassung der Gleichgültigkeit
des Äußerlichen ; in Amerika bedingt die Demokratie nicht
notwendig eine Herrschaft der Inkompetenz ; warum das Er¬
starken der niederen Volksschichten in Europa unheilschwanger
ist ; der Amerikaner setzt nicht voraus , daß andere für ihn zu
sorgen  hätten ; indivudualistische Gesellschaftsordnung undenk¬
bar auf Grundlage von Mitleidsmoral ; ihre mögliche Vollendung
in Amerika (793). — Amerikanische Landwirtschaft ; warum
der Beruf des Landwirts als edelster gilt ; chinesische , europäische
und amerikanische Agrikultur ; die letztere als Keim eines Höch¬
sten ; je freier ein Mensch , desto mehr naturhafte Schranken
darf er verleugnen ; weshalb aller äußere Fortschritt zunächst
einen inneren Rückschritt bedingt ; Zukunftsausblicke (799). —
Vorzüge des Kulturzustandcs , der in Hinnehmen und Erleiden
wurzelt ; Relativität aller Gestaltung ; Genese des Sündigkeits-
bewußtseins ; Vorteile und Nachteile von Karma -Lehre und New
Thought ; es gibt ein Schicksal; Vorzug der neuen Stellung zum
Leben ; er bezieht das Dasein auf einen tieferen Grundton;
Gott als Ich und als Du ; Überwindung der Möglichkeit des
Pessimismus' (803)*— Wie sehr der Fortschrittsbegriff dieser Welt
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gemäß ist ; warum die Griechen ihn nicht hatten ; unser Beruf auf
Erden ; bisher kaum die Vorarbeiten erledigt ; Notwendigkeit
blinder Kämpfer . 807

Chicago : Alles Leben geht auf im maschinellen Betrieb ; abso¬
luter Vorzug der Mechanisierung ; sie ersetzt das, was die Antike
durch Sklaverei besaß ; die amerikanischen Geschäftsleute als
Yogis ; die amerikanische Lebensformel verdürftigt den Men¬
schen, entwickelt ihn zum Tier zurück ; Ursache ihrer Werbe¬
kraft (809). — Der Schlachthof ; die Fabel Dschuang Tses vom
Fürsten und dem Metzger ; der Amerikaner als Gegenpol des
indischen Weisen ; des Westens Gefahr (812). — Der künstliche
Mensch als Ziel der neuesten Entwicklung ; Eve future ; Automat
oder Gott ?; intellektuale Objektivationen als Fesseln ; der rus¬
sische Bauer als Ideal ; der Weg zur Allwissenheit . 814

New York : Mensch und Ameise ; Vorzüge der Großstadt ; die best¬
mögliche Lösung des äußeren Lebensproblems ; vollkommene
äußere Organisation schafft die Möglichkeit vollkommener Frei¬
heit ; Fortschritt führt zur Vereinfachung ; Komfort als Form der
Askese (817). — Suprematie Amerikas in der Orgiansation des
äußeren Lebens ; die amerikanische Religion ; irdischer Erfolg
als Gradmesser göttlicher Gnade ; Weltzugekehrtheit des amerika¬
nischen Christentums ; keinerlei Animosität gegen den Besitz;
Wohlstand als Notmalzustand des Begnadeten ; die kopernika-
nische Tat des amerikanischen Christentums ; zwei Wege, mate¬
rielles und spirituelles Streben zu vereinen : Verzicht auf jenes
oder dessen Heiligung ; letzteres allein kommt für den Westen
in Frage ; Verkörperung des spirituellen Ideals im temporellen
Streben ; nie wird das Christentum überwunden , es kann nur um¬
gedeutet werden ; Wohlstand als Normalzustand ; Armut als
absolutes Übel ; der Mensch soll nicht bedürfnislos sein ; jeder
Gewinn an empirischen Fähigkeiten bedeutet Zuwachs an Aus¬
drucksmitteln für den Geist ; die Befriedigung der Bedürfnisse
muß selbstverständlich sein (819). — Die Kluft zwischen äußerem
Vorgeschrittensein und innerer Vollendung in Amerika noch
größer als in Europa ; Gründe hierfür ; das Fortschrittsideal muß
überstiegen werden ; es gilt Vollendung , nicht Erneuerung ; Bekeh¬
rung als Hilfskonstruktion ; von einer neuen Form wird das Heil
nie mehr kommen ; wir sind alle endgültig über Name und
Form hinaus ; wie allein unser Fortgeschrittensein zum Ausdrucks¬
mittel des „Einen , was nottut “ werden kann ; unsere wahre Mission:
der Idee der Universalität zu vollendeter Verkörperung zu ver-



XXVIII Inhalt

Seite

helfen ; Warum die Universalitätsbestrebungen früherer Zeiten
fehlgehen mußten ; wir haben die einzig haltbare Brücke ge¬
schlagen zwischen Ideen - und Erscheinungswelt ; die höchste Be¬
wußtheitsstufe ; fortan werden Nationalgefühl und Weltbürgertum
sich nicht mehr ausschließen ; die künftige Solidarität der Mensch¬
heit ; inwiefern wir die höchste Naturstufe verkörpern ; Zukunfts - ,
ausblicke ; die Differenziation wird einmal Umschlagen in Inte¬
gration ; ein dummer Zufall mag die Entwicklung plötzlich ab¬
schneiden ; die Erde eine Stätte der Ansätze , nicht der Erfüllungen ;
die Evolution des Geistes hat kein zuverlässiges Mittel an dieser
Welt , sein eigentliches Ziel liegt überhaupt nicht in ihr ; es kommt
nicht auf Erreichen auf Erden an, sondern auf Erreichenwollen;
die Vollkommenheit der Erde nicht Selbstzweck ; Fortschritt in
der Idee ein wesentlicheres als realer Fortschritt (827). — Die
Freiheitsstatue ; Unerfreulichkeit des heutigen amerikanischen Zu¬
standes ; nicht Freiheit , sondern Willkürherrschaft ; jeder Mensch
isťwesentlich frei ; die langsame Entwicklung seines freienWesens;
erst der Vollendete lebt wahrhaft aus seiner Freiheit heraus ; die
Entwicklung des Individuellen hat im Sozialen ihr Spiegelbild;
sie läuft nicht geradlinig ab ; was es gilt ; Überflüssigwerden aller
Dogmen , Grundsätze , Vorurteile und Pflichtvorstellungen;
das Ziel ist , unmittelbar aus sich zu leben ; aufgezwungene Schran¬
ken sollen freigewählten Platz machen ; die traditionellen Ord¬
nungen drücken Wirklichkeiten aus ; das Leben in Amerika nicht
autonomer , sondern abhängiger von äußeren Umständen ; Über¬
windung des Demokratismus ; äußere Schrankenlosigkeit als bester
Lebensrahmen einer innerlich höchst gebildeten Menschheit;
die Idee des Demokratismus wird sich nicht allein als wahr im
Prinzip , sondern als darstellbar in der Erscheinung erweisen;
ihr letzter Sinn ; der Geist ist mächtiger als die Natur ; Über¬
windung aller Naturbestimmtheit . S36

IX. HEIMGEKEHRT . . . 845
Rayküll : Rückblick ; die neuen Aufgaben ; jetzt gilt es stillehalten

lernen ; ich muß unabhängiger werden von meiner Unabhängig¬
keit ; bin ich der Selbstverwirklichung näher heimgekehrt ? Meta¬
physik und Musik (847). — Relativität der Zeit ; alle Erinnerungs¬
bilder verblassen , Neues entsteht ; wieder kommt alles anders;
ich spüre kein Bedürfnis mehr nach Metamorphosen ; man ver¬
urteilt bei anderen am schärfsten , was man in sich nicht liebt;
Persönlichkeit kein Ideal ; der Vollendete verleugnet nichts mehr;
Dimensionswechsel in meinem Leben ; mein Innerstes hat die.
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Initiative ergriffen ; dennoch erkenne ich mehr denn je , daß der
Umweg um die Welt den kürzesten Weg zu sich selbst bezeichnet;
Unmöglichkeit , Erfahrungen vorweg zu nehmen ; Wesenser¬
kenntnis hebt das Menschsein nicht auf , sondern erfüllt dasselbe;
vollkommene Freiheit beginnt erst jenseits der Wandelbarkeit;
inwiefern die christliche Mystik tiefer als die indische blickt;
Gott als Mensch von allen der menschlichste (850). — Der Welt¬
krieg ; die Einheit des Menschengeschlechts besteht dennoch fort;
Übergang zur universelleren Welt von morgen durch Ausrottungs¬
kämpfe ; die Erkenntnis wesentlicher Freiheit hat ihr Korrelat am
Zusammenhangsgefühl ; ich bin nichts aus mir selbst ; ich kann
die Welt , in der ich lebe , ebensowenig verleugnen , wie mich
selbst ; Pflicht , an ihrer Vervollkommung zu arbeiten ; Bodhisatva
und Weiser ; jener , nicht dieser als Ziel des Menschenaufstiegs 854


	Inhaltsverzeichnis
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]


